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Dienstag, den 3. November 1925. 


Nr 16 4 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 

N ° An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſtelerte Beilage zur Eodzer Volkszeitung" beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schrlſtlelters täglich von 5 bis 6. 

eivattelephon des Schriftleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Millie 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 


Optata pocztowa uiszezona ryczaltem ] 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


. 

3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


die Druckzeile 50 Groſchen; falls ö jesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


vertreter in den Nachbarſtäbten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoteczua 43; Konſtantynow: 
sw, Modrow, Diuga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 505 Pabianice: Julius Malta, Sſenklewieza 87 Tomaſchow: Kichard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Krieg und Frieden. 
Die kommende Entſcheidung des deutſchen Volkes. 


Wenn in ein paar Wochen das deutſche 
Volk über Locarno entſcheiden wird, werden 
wei große Heerlager gegeneinanderſtehen. Das 
eine wird geführt ſein von der Sozial⸗ 

emokratiſchen Partei, und viel Volk 
er bürgerlichen Mitte, Demokraten, Zentrum 
is zu den Volksparteilern hinüber wird mit⸗ 
Marſchieren. Der andere wird geführt fein von 
der Deutſchnationalen Partei; Völkiſche, Wirt- 
chaftsparteiler, Kommuniſten werden die Ge⸗ 
ſolgſchaft bilden. 

Ueber die Führerrolle der Sozialdemokra⸗ 
liſchen Partei im Kampf für Locarno kann gar 
lein Zweifel ſein. Denn von den Parteien, die 
ur Locarno find, ift die Sozialdemokratie nicht 
nur die weitaus ſtärkſte, ſie iſt auch unbeſtreit⸗ 
bar Führerin ſeit Jahrzehnten auf dem Weg 
er friedlichen Verſtändigung Deutſchlands mit 
em Weſten, vor allem Frankreich. Bebel 
und Liebknecht proteſtierten gegen die An⸗ 
nektion Elſaß⸗Lothringens, die, wie ſie erkann⸗ 
en, zu einem neuen deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 
führen mußte, und nahmen dafür dieſelben Ver: 
eumdungen und Beſchimpfungen auf ſich, denen 
heute die ſogenannten „Dolchſtößler“ von 1918 
ausgeſetzt find. Seit Jahrzehnten ift im Deut⸗ 
ſchen Reichstag keine ſozialdemokratiſche Rede 
gehalten worden, in der nicht ſchon der Grund- 
gedanke des Werks von Locarno voranklingt. 

ls die Marokkokriſe den europäiſchen Frieden 
bedrohte, war es Kurt Eisner, auf deſſen 
nregung die Berliner Organiſation Jean 
aures zu einer deutſch⸗franzöſiſchen Friedens⸗ 
kundgebung einlud. Bülow, der Feind aller 
Schnorrer und Verſchwörer“, verwehrte auch 
em großen franzöſiſchen Sozialiſten die Ein⸗ 
teile Ein paar Jahre ſpäter kam er vom 
Jubel der Berliner Arbeiterſchaft umbrauſt und 
predigte in gebrochenem Deutſch aber mit un⸗ 
dergleichlicher Wirkung — franzöſiſch zu ſpre⸗ 
en, hatte ihm die Polizei verboten — das 
vangelium der deutſch⸗franzöſiſchen Verſöhnung. 
5 folgten die Berner Konferenzen, das Werk 
Ludwig Franks und Albert Thomas' der Go- 
alismus begann auswärtige Realpolitik zu 
eiben mit dem Ziel ſofortiger Wirkung. — Da 
am die Weltkataſtrophe von 1914, die Jaurés, 
Frank. Millionen Vorkämpfer der edelſten Ge⸗ 
anken und mit ihnen zeitweilig dieſe ſelbſt 
unter ihrem Schuff begrub... 
Nun beginnt der mühſame Wiederaufbau. 


h Auf der anderen Seite iſt ebenſo wenig zu 
deſtreiten, daß es die Deutſchnationale Partei 
die im Kampf gegen Locarno die Füh⸗ 
rung hat. Den Vertretern der Gewaltpolitik 
muß Locarno deshalb ein Greuel ſein, weil 
an nicht die Gewaltpolitik nach innen vertre⸗ 
1 kann, wenn man auf die Gewaltpolitik nach 
ſinden verzichtet. Stets und in allen Ländern 
des die reaktionärſten, die arbeiterfeindlichſten 
arteien geweſen, die ihr vaterländiſch ſchlagen⸗ 


Zrota 45 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinfkiego 15; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die Hoffnung auf 1926. 


Der Handelsvertrag mit Sſowjetrußland. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Auf der Rückreiſe aus Warſchau nach 
Moskau erteilte der polniſche Geſandte, Prof. 
Kentrzynſki der Sſowjetpreſſe in Minſk eine 
Unterredung. Kentrzynſki erklärte, daß das 
Verhältnis Polens zu Sſowjetrußland heute 
ein freundſchaftliches iſt. Die Locarnoverträge 
können keinesfalls einen ungünſtigen Einfluß 
auf die Verhältniſſe ausüben. Der Kontakt auf 


wirtſchaftlicher Grundlage zwiſchen Polen und 
Sſowietrußland erweitert ſich. Die polniſche 
Regierung bereitet ſich zu den Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Sſowietrußland vor, die 
auf Grund der Verhandlungen mit Tſchitſcherin 
in Warſchau aufgenommen wurden. 


Es ift zu 


hoffen, daß gleich bei Beginn des Jahres 1926 
konkrete Ergebniſſe zu erwarten ſind. Geſandter 
Kentrzynſki unterſtrich, daß die Grenzſcharmützel 
aufgehört haben und daß die gemiſchte Schieds⸗ 
kommiſſion die Meinungsverſchiedenheiten mit 
Leichtigkeit glätten wird. Die Beziehungen mit 
Sſowjietrußland werden ſich immer mehr feſtigen. 
1926! Es find nur zwei bis drei Monate 
bis dahin. Wer hält aber ſelbſt dieſe kurze 
Zeit in dem jetzigen Elend aus? Heute find es 
nicht mehr Monate, die uns dem Ruin näher 
bringen, heute machen es Wochen, ja Tage! 
Werden wir noch dieſe „beſſeren“ Zeiten 
unter den jetzigen Verhältniſſen erreichen? 


Sie fühlen ſich als die Herren der Kriegs 
maſchine, die ebenſo Machtinſtrument nach 
innen wie nach außen iſt. Und ſie wiſſen, daß 
ſie größere Maſſen des Volks, deren Intereſſen 
den ihren ebenſo entgegengeſetzt ſind, wie die 
des Schäfers, der ſchert, und des Schafes, das 
geſchoren wird, nicht in ihren Bann ziehen 
können, wenn ſie nicht den Schellenbaum der 
nationaliſtiſchen Phraſe vor ſich her tragen. 
Darum haben ſie ja auch jetzt wieder die 
Heuchlermaske von ſich geworfen und zeigen 
ſie ſich in ihrer natürlichen Geſtalt. Ihr 
Traum bleibt der nächſte Krieg. 

Für oder gegen Locarno, mit den Sozial- 
demokraten oder mit den Deutſchnationalen! 
Für Frieden oder Krieg — hier ſcheiden ſich 
die Wege! 


Die Kommuniſten haben ganz andere Mo⸗ 
tive als die Deutſchnationalen. Aber in der 
Politik kommt es nicht auf die Motive an, 
ſondern auf die Wirkung. Doch die deutſch⸗ 
nationale Hetze gegen den Frieden iſt eine im⸗ 
mer lebendige, ſtets vorhandene Gefahr. 

Um ihre Situation zu halten, haben die 
Kommuniſten aus Moskau das Märchen im⸗ 
portiert, der Vertrag von Locarno ſei „ein 
Kriegspakt gegen Sſowjetrußland“. Mit dieſer 
Erfindung werden ſie auch bei den kommenden 
Wahlen hauſieren gehen. Rußland hat in dem 
Augenblick, 
ſtand, nach Locarno zu gehen, das neue Ver⸗ 
tragswerk unterzeichnet, das es enger mit 
Deutſchland verbinden ſoll. Niemand in Deutſch⸗ 
land wünſcht die guten Beziehungen zu Ruß⸗ 
land zu ſtören, nur ein paar Narren in alter 
Generalsuniform ſpielen mit dem Gedanken 
einer Intervention. 5 V. 


* 


Die Kommnuniſtiſche Partei hat beſchloſſen, auf die 
Bildung eines ſtarken Linksblocks hinzuarbeiten. Die 
Außenpolitik ſoll die Richtung der unabhängigen Sozia⸗ 
liſten annehmen unter Schaffung einer Anion mit 
Sſowjetrußland. Das Lutherkabinett ſoll geſtürzt 
und die Locarnoverträge umgeworfen werden. Außer⸗ 
dem fordert der Beſchluß die Auflöſung des Reichstags ⸗ 


in dem Deutſchland im Begriff 


Die blöden Kriegsgerichtsurteile. 


Das franzöſiſche Kriegsgericht verurteilte einen 
Kapellmeiſter eines Rheindampfers in Abweſenheit 
zu drei Jahren Gefängnis und 2000 Mark 
Geldſtrafe wegen Spielens des Deutſchland⸗ 
liedes beim Oerlaſſen der Stadt Koblenz. 


Auch Staatsanwälte! 


Ein Staatsanwalt wegen Unterſchlagungen 
verhaftet. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Aus Wilna wird uns berichtet, daß der dortige 
Staatsanwalt des Bezirksgerichts, Herr Witold Hurczyn, 
am Sonnabend in aller Stille verhaftet wurde. Er 
wurde im Unterfuhungsgefängnis an der Stefanſkiſtr. 
untergebracht. Geſtern erſt teilte der Oberſtaatsanwalt 
des Gerichts mit, daß die Verhaftung im Einverftändnis 
mit dem Juſtizminiſter Zychlinjti erfolgte, und zwar 
infolge Unterfhlagung der deponierten Gerichtsgelder 
in der 2 von 30000 Zloty. Die Anterſuchung führt 
der Unterſuchungsrichter für beſondere Angelegenheiten 
Seoͤzillo. Staatsanwalt Hurczun war in der Stadt 
bekannt, da er beſonders in der letzten Zeit über feine 
Vermögensverhältniſſe hinaus lebte. Er erklärte diefen 
Reichtum damit, daß er von feinem Gute in Beſſarabien 
Gelder erhalten haben ſollte. Die polniſche Regierung 
hat bei der rumaniſchen Schritte unternommen, um die 
defraudierten Gelder auf dem Vermögen des Staats⸗ 
anwalts in Beſſarabien ſicherzuſtellen. 


Die Feiern für den unbekanten 
Soldaten. | 


In Lodz begannen die Feiern mit einem Gottes⸗ 
dienſt in der Kathedrale. Um 11.30 Uhr wurde die 
hl. Meſſe geleſen. Darauf begab man ſich zu dem Grab 
des unbekannten Soldaten, in welchem Augenblick die 
Sirenen heulten und die Glocken die Zeichen angaben. 
Nachdem die Glocken und Sirenen verſtummten, trat für 
eine Minute feierliche Stille ein. In der Stadt dagegen 
konnte dieſe Stille nicht beobachtet werden, da durch die ſchlecht 
gehenden Uhren das Sirenengeheul verlängert wurde. 

In Warſchau wurde der Gottes dienſt in der 
Johanniskathedrale abgehalten. Den Sarg des unbe⸗ 
kannten Soldaten trugen Militärs, die mit dem „Virtuti 
Militari“ dekoriert ſind. Die ſymboliſche Familie des 
Soldaten bildete der Staatspräſident, der Sejm⸗ und 
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Soldat, reichen wir uns die Hand zum Seichen, daß 


der Senatsmarſchall, die Miniſter uſw. Um 1 Uhr wurde 0 ö 
wir bereit ſind, den Militarismus zu bekämpfen un 


der Sarg in das Grab geſenkt. 5 
Auch in den anderen Städten Polens fanden ähn⸗ 
liche Trauerfeiern ſtatt. a 


Konfeſſionswechſel 5 
eines Endecja⸗ Abgeordneten. 


A Subörer jtark ergriffen. 7 
1 Der Kriegsminiſter iſt in dem ſozialiſtiſchen 
Dänemark eigentlich nur ein „Entwaffnungsminiſter 


dem Dorſitzenden der ſtudentiſchen Dereinigung wur 
den jetzt ganze Pabete Flugſchriften beſchlagnahmt, 
n denen offen zum bewaffneten Aufftand auf 
gerufen wurde. Die Polizei glaubf einer geheimen 
Organifation auf der Spur zu ſein, die zwar pon 
den Aniverſitäten ausgeht, ſich aber auch her Ar. 
beifer- und aeg verbreitet. Es wird 
behauptet, daß a 
und Terroriſten mit der Organiſation in Derbindung 
ſtanden und ihr Geldmittel zufließen ließen. 
„Ausländer, Fremde, ſinds zumeiſt — die unter 
uns geſät den Geiſt — der Rebellion. Dergleſchen 
Sünder — find gottlob ſelten Landesbinder.“ (An- 


in Spanien? 
Budgetkommiſſtion, Abg. Jerzy Zdziechowſti, hat die 
katholischen Kirche loszuwerden, zum orthodoxen Glauben 5 dentlich Studenten verhaftet worden, die Flugblätter 
In parlamentariſchen Kreiſen hat dieſe Nachricht 
In Lemberger ubrainiſchen Kreiſen iſt der Ge- 
Selbſtverſtändlich würde Olszanſbi nur dann kommen, - 
Ele 9 merk. Heinrich Heines.) 


i Aufſtandsdrohung 
Um eine andere Frau zu bekommen. i 
Der Führer der Endecja und Vorſitzender der 
N ef \ lte F Heirat 3 Eine angebliche Studentenverſchwörung. 
egung bekommen, eine zweite Frau zu heiraten. Zu 8 > 72 
dieſem Zwec trat er, um die Ehebeſchränkungen der In der letzten Seit find in Spanien verſchle 
über, der ihm die Scheidung und dann die neue Ehe [gegen die Diktatur zu vertellen ſuchten. Bei 
ermöglichen ſoll. | 
Senſation hervorgerufeu. Beſonders den Geiſtlichen⸗— 
Abgeordneten will dieſe Metamorphoſe nicht gefallen. 
Der Steiger⸗ Prozeß. 
Wird Olszanſti nach Polen kommen? 
danke entstanden, Olszanſbi nach Lemberg kommen 
zu laſſen, damit er im Prozeß Steiger ausſagen ſoll. 
wenn die polniſche Regierung ihm jiheres Geleit 
gewähren würde, d. h. daß die polnische Regierung 


für den Frieden zu kämpfen.“ Dieſer Satz hat die 4 


Jorderun 


hausländiſche Revolutionäre 


ihn nicht verhaften darf, falls er ſich entſchließen [ame 


ſollte, vor dem Lemberger Gericht auszuſagen. 
Die ukrainischen Kreiſe ſollen bereits Schritte 
unternommen haben, um die polniſche Geſandtſchaft 


zu bewegen, in dieſer Frage mit Deutſchland zu 


verhandeln. 


* 
Warhola, ein Polizeiſpitzel. 


Die es ſich herausſtellt, iſt der Feuge Marhola 
Polizeiſpitzel. Warhola entſtammt dem ukrainischen 


Lager. Auf Grund der Ausfagen vor dem Anter⸗ 


ſuchungsrichter hat die Derteidigung feſtgeſtellt, daß 
Warhola Beziehungen zur Polizei unterhielt. 


ften ſtändig ein- und ausging und daher Kommu- 
niſt Sei. 


Die neue franzöſiſche 
Regierung. 


Das Kabinett beſchäftigte ſich geftern mit der 
Kegierungsdeblaration. Die Deklaration erhält in- 
bezug auf die Finanzpolitib Wendungen, die die So⸗ 
zialiſten befriedigen ſollen. Auf dieſe Meile will ſich 
Dainleve die Unferftüßung der ihm jo notwendigen 
Sozialiſten ſichern. 

Die Deblaration wird die Locarnoverkräge 
beſprechen und ſich für die Weiterführung der Politik 
in Marobbo erklären. 


Die franzöſiſche Katastrophe 
in Syrien. 


Die Sozialiſten für Ablehnung des Mandats 
über Syrien. 


Amtlich wied beſtätigt, daß die Franzoſen in 
Syrien 6000 Tote und Dermißte hatten, allerdings 
ſeit Anfang 1920. e a 

In dem Blafte „Paris Soir“ tritt der Sozialiſt 
Froſſard dafür ein, daß Franbreich die Erneue- 
rung feines Dölberbundmandats über Syrien ab- 
lehne. Das Mandat müßte nämlich am 26. Sep- 
tember 1926 erneuert werden. Froſſard fragt nun, 
für wen und für was geben wir in Sy- 
rien Millionen aus und opfern ſo viele Menſchenleben. 
It Frankreich in der Lage, ſich Derartiges zu 
leiſten? Iſt fein Preſtige im Oeient durch das 
Mandat gewachſen? Per dieſe Frage ſtellt, be- 
antwortet ſie damit zugleich. 

* 


Damaskus, die Stätte der Toten. 


Mach einer Meldung der „Daily Mail“ aus 
Kairo berichten die Flüchtlinge aus Syrien erſchüt⸗ 
ternde Einzelheiten über die Leiden der Bevölkerung 
bon Damaskus während und nach der Beſchießung 
der Stadt durch die Franzoſen. Die Stadt wird als 
eine Stätte der Toten beſchrieben. Es ſei 
unmöglich, die Anzahl der Toten zu jchäßen, da 
Hunderte von Leichen unter den Trümmern begra- 
ben liegen’ Es verlautet, daß zwölfhundert 
Inſaſſen des Gefängnijes der Sitadelle durch 
Geſchützfeuer getötet wurden. 

% 


- * 
Ruhe in Damaskus. 


. Die „Times“ meldet aus Damaskus, daß die 
Ruhe dort wiederhergeſtellt wurde Der Straßen- 
bahnverkehr wurde aufgenommen. Die Einwohner- 
990 1 zu der üblichen Beſchäftigung zurück- 
gebehrt. 

EEE AT 


Wirb neue Pofer für dein Blatt! 


Seine 
Tabtiß iſt, Steiger nicht direbt zu belaſten, wohl aber 
darauf hinzuweiſen, daß Steiger bei den Kommuni- | 


Was Caillaux geſtürzt haben ſoll. 


Auf ſeiner Rückreiſe aus Amerika, wo Caillaux mit 
den Amerikanern über die Regelung der franzöſiſchen 
Schulden verhandelte, machte der franzöſiſche Finanz⸗ 
miniſter eine Schiffsbekanntſchaft. Eine verrückte Ameri⸗ 
kanerin hatte es ſich in den Kopf geſetzt, mit Caillaux 
zuſammen auf einem Bilde zu ein. Caillaup iſt Schwe⸗ 
renöter und kann ſchönen jungen Damen keinen Gefallen 
abſchlagen. Er willigte ein. Die Amerikanerin faßte 
den Franzmann unter den Arm und ſchleifte ihn vor 
den Apparat. Im obigen Bilde iſt die Szene feſtge⸗ 
halten worden. 

Caillaux kümmerte ſich um dieſes kleine Abenteuer 
nicht weiter und vergaß es vollſtändig, als er wieder in 
Paris am Schreibtiſch ſaß. Einige Tage nach ſeiner 
Rückkehr flog ihm jedoch eine Zeitung anf den Tiſch, die 
zu ſeinem Schrecken auf der erſten Seite das obige Bild 
brachte. Und darüber die Aufſchrift: „Dies war der 
Zweck der Amerikareiſe Caillaux und nicht die Finanz⸗ 
ſorgen Frankreichs“. 

Natürlich griff die Hetzpreſſe zu dem Bilde. Es 
wurde in faſt allen Blättern abgedruckt die zu Caillaux 
in Oppoſition ſtehen. Und heute, nach ſeinem Sturz, 
wird in Frankreich behauptet, daß dieſes Bild den ſonſt 
ſo ſiegreichen Caillaux zu Fall gebracht hat. 

Ein Staatsmann iſt eben nicht ein gewöhnlicher 
Sterblicher. Er ſteht auch im privaten Leben auf dem 
Präſentierteller. Scherze mit Frauen können ihm wie 
im vorliegenden Fall den Abſchied bringen. 


Der „Kriegsminiſter“ 
in Dänemark. 


Dor einigen Tagen fand in Kopenhagen eine 
Feier der ſozialiſliſchen Jugend ſtatt, zu der auch der 
däniſche Kriegsminiſter, ein Sozialiſt, erſchienen iſt. 
Der Dorſitzende der Jugendgruppe hielt eine Rede 
und führte aus: „Sonderbar, der gewöhnliche Sol- 
dat und der Kriegsminiſter haben denſelben Grund- 
ſaß: der Militarismus muß bebämpft und 
die Entwaffnungsidee propagiert werden.“ Der 
Miniſter erklärte als Antwort, daß er ſich mit den 
Ausführungen einverſtanden erkläre. Das Symbol 
der neuen Mera iſt, daß der Soldat und der Armee 
führer zuſammen auf ein und derſelben Arbeiterver⸗ 
ſammlung von der Entwaffnung ſprechen. Schließ. 
lich rief der Kriegsminiſter aus: „Miniſter und 


Rach Frunſe — Trotzki? 


Nach dem Eintreffen der Nachricht über den 


Tod Frunſes hat die Sſowjetregierung ſofort ein 


Telegramm an Trotbi abgejandt und dieſen na 
Moskau beordert. Troßbi ſoll zum Präſes des re 


I volufionären Kriegsrates ernannt werden. 


Die Beſtattung Feunſes findet heute ſtatt. Die 
Leiche wurde öffentlich zur Schau geſtellt. Die Häuſer 
ind mit roten Fahnen geſchmückt. ; 

Mach anderen Meldungen joll Dzierſhynſbi der 
Nachfolger Frunſes werden. 


Aus Teheran wird gemeldet, daß die perfifcht 
Kammer den bisherigen Premierminifter Riza Khan 
zum perſiſchen König proklamiert hat. Riza Rhan hat 
hie Krone angenommen, rief den Kronrat ein und erlie 
eine Amneſtie für alle politiſchen Gefangenen. Die 
Stadt iſt prächtig illuminiert. 

Riza Khan wird als der Begründer einer neuen 
Dynaftie angeſehen. Der Staatsſtreich ift ein bedeu⸗ 
tender Sieg zugunſten der Sfowjets. England wir 
in Perſien auf neue Schwierigkeiten ſtoßen. 


— 


Lokales. 


Die Bauern wollen keine Steuern mehr 
zahlen. In vielen Dörfern des Lodzer Kreiſes fanden 
am Sonntag Verſammlungen ſtatt. Die Vögte berich⸗ 
teten über die wirtſchaftliche Lage ſowie über die Steuer 
angelegenheit. Unter den Bauern herrſcht große Erbit⸗ 
terung gegen die Steuerpolitik der Regierung. Es wurden 
beſchlüſſe gefaßt, in denen die Bauern erklären, daß ſie 
keine Steuern zahlen werden und daß ein jeder warten 
werde, bis der Gerichtsvollzieher kommt und ihm das 
Grundſtück verſteigert. Gleichzeitig wird darauf hinge? 
wieſen, daß man ſich an der Verſteigerung von Getreide, 
Vieh oder der ganzen Wirtſchaft nicht beteiligen joll. 

Berlangſamung der Schnelligkeit der Zufuhr 
bahnen. Infolge der ſich mehrenden Fälle, daß Perſo⸗ 
nen von den elektriſchen Zufuhrbahnen überfahren wer 
den, hat die Direktion veranlaßt, das Fahrttempo zu ver 
langſamen, um auf dieſe Weiſe neue Unglücksfälle zu 
verhüten. (p) 

Silberhochzeit. Heute feiert der Direktor DE 
Firma Horak & Wenske, Herr Oswald Hoffmann, MI 
ſeiner Gemahlin Hulda, geb. Speidel, das Feſt der ſil⸗ 
bernen Hochzeit. Auch wir gratulieren dem Jubelpaat⸗ 

Paſtor Vierſchenk aus Sompolno iſt bei Herrn 
Lahmert, Benedykta 22, noch Dienstag früh bis 10 UN 
und Mittwoch früh bis 10 Uhr und nachmittags von 
3—4 Uhr zu ſprechen. 

Bon der Kunſtgalerie. Am Mittwoch, den 
4. d. M., um 5 Uhr nachmittags, erfolgt die Ausſtellung 
der Werke des Krakauer Malers Wlaſtimil Hoffmann 
und des Lemberger Prof. Kazimir Sichulſti. 


Drei Selbſtmorde im Konſtantynower 
Walde? Am Sonntag ſtießen im Konſtantynower 
Wäldchen Ausflügler auf drei Erhängte. Die ſofott 
benachrichtigte Polizei ſtellte feſt, daß die Leichen bereil? 
ſteif waren. Die Unterfuhung ergab ferner, daß die 
Leichen von zwei Männern nur einige Zoll über dem 
Erdboden hingen, während die dritte höher hing. 
wird daher angenommen, daß der dritte Selbſtmörder 


zuerſt ſeine beiden Kameraden erhängte und dann fie { 


ſelbſt. Dieſe Annahme wird dadurch beſtärkt, daß Die 


dritte Perſon zuerſt auf einen Holzklotz ſtieg und dieſen 


dann mit den Füßen umſtieß. Ob es ſich wirklich um 
Selbſtmorde handelt oder aber um ein Verbrechen, wil 
die weitere Unterſuchung ergeben. (p) 
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Lodzer Dolkszeitung 


Italieniſcher Streik im Elektrizitätswerk. 


Die Verhandlungen werden heute in Warſchau fortgeſetzt. — Falls bis Mittwoch früh die 
Forderungen der Angeſtellten nicht bewilligt werden, wollen fie den ſcharfen Streik proklamieren. 


Geſtern früh ſind die Beamten des Elektrizitäts⸗ 
werks nicht zur Arbeit geſchritten. 
Um 8.30 Uhr früh erſchien der Generalſekretär der 
Verbände der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen, 
onerko aus Warſchau ſowie der Sekretär des Ver⸗ 
bandes Kowalſki. 
Die Angeſtellten forderten von der Delegation, 
daß dieſe die Zurückziehung der Anordnungen der Di⸗ 
kektoren fordern ſolle, ſowohl bezüglich der Altersper- 
cherungskaſſe, der entlaſſenen Beamten Andrzejak, Na⸗ 
palſti und Zakrzewſti und der Entlafjung von 13 Ar⸗ 
eitern und daß ſie die Unterzeichnung eines Hauptab⸗ 
immens im Laufe von 7 Tagen fordern ſoll. 
Darauf begab ſich die Delegation zu Vizedirektor 
Dzieniakowſti und forderte die Abhaltung einer Kon⸗ 
erenz. Dzieniakowſti antwortete, daß dazu nur Dis 
dektor Ullmann ermächtigt ſei. Dieſer erſchien um 10 Uhr. 
herr Ullmann wollte auf eine ſofortige Konferenz nicht 
eingehen und machte dieſe von einer Verſtändigung mit 
em Arbeitsinſpeltor abhängig. Als die Angeſtellten 
avon hörten, betraten ſie das Kabinett des Herrn Ull⸗ 
mann und nahmen eine drohende Haltung an. Erſt 
an erklärte ſich Herr Ullmann einverſtanden, zu fon: 
ren. 


f An der Konferenz nahmen Ullmann, Dzienia⸗ 

owſti, Podciechowſti, Batkowfti und Rechtsanwalt Lach⸗ 

Manowicz ſowie ſeitens der Angeſtellten Gonerko und 
owalſti teil. 

N Kowalſti forderte eine Erläuterung des Rund⸗ 

chreibens, das ohne Verſtändigung mit dem Verbande 

übe Angeitellten herausgegeben wurde, ſowie Aufklärung 
er die Entlaſſung der Verbandsführer. 

f Herr Ullmann erklärte, daß er nicht in polnischer 

ondern in ruſſiſcher Sprache ſprechen werde. Darauf 
emerkte er, daß das Elektrizitätswerk zu bürokratiſch 

geführt wurde, weswegen Aenderungen eingeführt wer⸗ 
en müſſen. Die Direktion beabſichtigt, die notwendigen 
enderungen einzuführen. Was die Alters verſicherungs⸗ 

10 e anbelangt, ſo kann die Geſellſchaft die Verpflich⸗ 

ungen des Statuts nicht auf ſich nehmen. Selbſt das 

1 Nifterium ſchaute ungläubig auf die Kaſſe und be— 
altigte ſie nur unter dem Druck der Angeſtellten. Die 

Tleettion will die Kaſſe nicht abſchaffen, fie aber im 

anne ihrer Forderungen durch beſondere Beſprechungen 

fübdiſtzieren, Was die Entlaſſung der drei Verbands⸗ 

Nhrer anbelangt, jo geſchah dies eben wegen der Ne: 
Nanifationen. Eine Handelsinſtitution könne nicht 

Ugeben, derartige „stalonachalniki“ zu dulden. 

. onerko antwortete, daß bis jetzt alles im Ein⸗ 

ih Kindnis mit dem Verbande durchgeführt wurde. Es 
ſonderbar, daß die Direktion jetzt einen anderen Weg 

gewählt hat. Die Altersverſicherungskaſſe wurde im 

' andelsminiſterium angenommen in Anweſenheit des 
ubeſitzers der neuen Geſellſchaft, Herrn Tolloczko. 

aer die Punkte, mit denen ſich T. nicht einverſtanden 
klärte, hat das Miniſterium entſchieden. Die Entlaſſung 
er drei Beamten iſt nur ein Racheakt dafür, daß dieſe 

anten die Intereſſen der Stadt im Stadtrat ver⸗ 

„digten. Das Statut der Geſellſchaft beſagt jedoch, daß 

m Laufe von ſechs Monaten keine Aenderungen vorge⸗ 
omen werden dürfen. Schließlich erklärte Gonerko, 
aß die Angeſtellten fordern: 

of 1) Sofortige Zurüdziehung aller Anordnungen, die 

mie Verſtändigung mit dem Verband vorgenommen 

fanden, alſo: Die Verbietung der Abhaltung von Ver⸗ 

Zumlungen im Elektrizitätswerk nach der Arbeit, die 

zütückziehung des Verbots, daß Mitteilungen des Ver⸗ 

55 in den Dienſträumen erfolgen können, die Zus 

0 ziehung der Kündigungen des Vorſitzenden des Ver⸗ 

Mudes; Andrzejak, des Sekretärs Zakrzewſti und des 
itgliedes Rapalſki; 

an, Zurückziehung der Erklärung bezüglich der Nicht⸗ 
nerkennung der Altersverſorgungskaſſe; 

3) Wiedereinſtellung der entlaſſenen 13 Arbeiter; 
komen, ) Abſchluß im Laufe von 7 Tagen des Hauptab⸗ 
de Mens des Werks mit den Angeſtellten, das die Ar⸗ 

eitsbedingungen feſtſetzt; 

A 5) Unterlaſſung des Terrors gegen die ſtreikenden 
Ngeitellten in Geſtalt deſſen, daß ſie zur Arbeit ge⸗ 
ungen werden. 

Gonerko erklärte, daß, falls dieſe Forderungen bis 
bei hr nicht erfüllt werden, der Verbavd für die Folgen 
ine Verantwortung übernehmen könne. 

Vol Herr Ullmann antwortete darauf, daß er keine 

Bi lmacht habe, dieſe Forderungen zu akzeptieren. Dies 
Nge vom Auffichtsrat ab, der aus den Herren Tol⸗ 


loczko S f var F 2 5 
besteht kulſki, Cynarſti, Wojewudzki und Groszkowfki 


Darauf erſtattete die Delegation den Angeſtellten 
cht. Dieſe beſchloſſen, den Streik weiterzuführen. 


* 
* * 


Beim Wojewoden. 
del Darauf begab ſich eine aus 5 Perſonen beſtehende 

elegation zum Wojewoden Darowjfi. 
die 9 55 Herren Gonerko und Kowalſti berichteten über 
Kent age und erklärten, daß die Empörung der Ange: 
8 en derart groß iſt, daß ſie Direktor Tolloczko mit 
le walt aus dem Werk entfernen wollten. Die Ange⸗ 
et iſt für die geſamte Arbeiterſchaft von grund⸗ 
„sicher Bedeutung. Falls die Geſellſchaft des Elektri⸗ 


Veri 


Atätswerks nicht weicht, werden die ſtreikenden Angeſtellten 
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von allen anderen Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitu⸗ 
tionen unterſtützt werden. Eine Militariſierung des 
Elektrizitätswerkes für den Fall des Streiks wird der 
Verband nicht zulaſſen. Schließlich erſuchte die Dele⸗ 
gation den Wojewoden, feinen Einfluß im Aufſichtsrat 
des Elektrizitätswerkes im Sinne der Liquidierung des 
Streitfalles einzuſetzen. 

Der Wojewode äußerte ſeine Verwunderung dar⸗ 
über, daß das Werk die Altersverſicherungskaſſe, die 
vom Miniſterium beſtätigt wurde, nicht achte. Weiter 
wies der Wojewode auf ſeine Poſition als höchſter 
Adminiſtrationsbeamter und auf die Lage hin, in der 
er ſich im Falle eines Streiks befinden werde, da durch 
den Streik die Intereſſen des ganzen wirtſchaftlichen 
Lodz gefährdet werden würden. Der Wojewode ver⸗ 
ſprach perſönlich zu intervenieren, indem er Direktor 
Ullmann zu ſich einladen wird. Außerdem wird er ſich 
an das Handelsminiſterium wenden, damit dieſes Skulſki 
und Tolloczko zur Nachgiebigkeit veranlaſſen ſoll. 

Am Nachmittag erſchienen Herr Ullmann und 
Dzieniakowſki beim Wojewoden und hielten eine Kon⸗ 
ferenz ab. Inzwiſchen wurden die Vertreter der Ange: 
ſtellten zum Wojewoden beordert. 


Das Urteil im 


3 


Mit den Angeſtellten verhandelte der Wojewode 
und mit den Vertretern des Elektrizitätswerks der 
Inſpektor Wyzykowſti, der ihnen die Forderungen der 
Angeſtellten vorlegte. 


Die Konferenz dauerte einige Stunden. Schließlich 
erklärte Ullmann, daß er damit einverſtanden ſei, daß 
die Angelegentheit der Altersverſorgungskaſſe vom Mi- 
niſterium erledigt werden ſoll, während er die übrigen 
Forderungen ablehnte. 

Angeſichts deſſen erklärten die Angeſtelltenvertreter, 
daß ſie für die weiteren Folgen keine Verantwortung 
übernehmen können und daß wahrſcheinlich ein Streik 
ausbrechen wird. 

Daraufhin verſuchte der Wojewode eine nochmalige 
Verſtändigung herbeizuführen. Schließlich erklärte ſich 
Herr Ullmann bereit, über alle Fragen in Warſchau zu 
verhandeln. 

Die Delegation der Angeſtellten erklärte, daß bis 
Mittwoch der italieniſche Streik weiter dauern und nur 
die Maſchinenabteilung tätig ſein wird, um die Strom⸗ 
lieferung nicht zu unterbrechen. Nach der Konferenz 
fand im Elektrizitätswerk eine Verſammlung ſtatt. Die 
Angeſtellten wählten eine Streikkommiſſion zu je 2 Per⸗ 
ſonen von jeder Abteilung, wobei beſchloſſen wurde, die 
Entlaſſung dreier Beamten zu fordern, die ſich mit den 
Streikenden nicht ſolidariſterten. Zum Schluß wurden 
drei Perſonen gewählt, die in Warſchau konferieren 
werden. (p) 


muniſtenprozeß. 


32 Jahre ſchweren Kerkers und 9½ Jahre Feſtung. 


Bereits um 2 Uhr nachm. war der Saal von Ver⸗ 
wandten gefüllt, die in großer Bangigkeit die Urteils⸗ 
verkündung erwarteten. 

Um 3 Uhr wurden die Angeklagten in den Saal 
geführt, mit Ausnahme von Wawrzynfti, der ſchwer 
krank darniederliegt und nicht nach dem Gericht gebracht 
werden konnte. 

Am 3½ Uhr erſchien das Kichterkollegium und der 
Vorſitzende begann mit der Verleſung des Urteils. Die 
Urteile find wie folgt: 

Tenenbaum: 8 Jahre ſchweren Kerkers ſowie Ver⸗ 
luft der Rechte; 

Dmowſki 6 Jahre ſchweren Kerkers ſowie Verluſt 
der Rechte; 

Swierczewſki und Macieſewſki zu je 3 Jahren 
ſchweren Rerkers und Verluſt der Rechte; 

Rachlewſki, Bielinſki, Rychowſki, Starczewſki, Wein⸗ 
reich, Weſoly, Brüder Roſiak und Mroczkowſki zu je 
1½ Jahren ſchweren Kerkers ſowie Verluſt der Rechte; 

Kaufmann: 3 Jahre Feſtung; 

Kagan: 3 Jahre Feſtung; 

Wawrzynkiewicz: 2 Jahre Feſtung; 

Auerbach: 1½ Jahre Feſtung mit Anrechnung der 
Unterſuchungshaft von 1½ Jahren, fo daß fie heute 
auf freien Fuß geſetzt wird. 

Die Angeklagten Apel, Wozniak und Przeoͤworſki 
wurden freigeſprochen. N 

Das Urteil hat auf die Angeklagten einen nieder- 
ſchmetternden Eindrud ausgeübt. Es ſpielten ſich Sze⸗ 
nen der Rührung ab. Tenenbaum umarmte tränenden 
Auges die Mitangeklagten und küßte ſie. 

Dieſen ergreifenden Szenen machte die Polizei 


ein Ende, die die Verurteilten unter ſtarker Bewachung 
aus dem Saale führte. 

Vor dem Gerichtsgebäude hatte ſich eine große 
Menſchenmenge angeſammelt, die auf die Verkün⸗ 
oͤung des Urteils wartete, welches ſich mit Blitzes⸗ 
ſchnelle von Mund zu Mund verbreitete. Die Polizei 
hatte Mühe, die anoͤrängende Menſchenmenge zurückzu⸗ 
halten und die Verurteilten in den Wagen unterzubrin⸗ 
gen, der fie nach dem Gefängnis brachte. 


Ein Straßenauflauf mit ernſten Folgen. 
Als geſtern ein Begräbnis durch die Nowomiejſtaſtraße 
zog, wollte ein Straßenbahnwagen der Linie 1 an dem 
Zuge vorbeifahren. Abg. Mincberg ſprang auf den 
Perron und erſuchte den Motorführer, den Wagen an⸗ 
zuhalten. Dieſer weigerte ſich. Es entſtand ein Auf⸗ 
lauf. Der Oberpoliziſt Stefankiewicz nahm ein Protokoll 
auf. Als der Wagen weiterfuhr, begannen dunkle In⸗ 
dividuen mit Steinen zu werfen. Dabei wurde einem 
gewiſſen Antoni Pietraſik ein Auge ausgeſchlagen. Es 
wurden einige Perſonen verhaftet, die jedoch nach einer 
Intervention des Abgeordneten auf freien Fuß gelaſſen 
wurden. f 

Marktpreiſe. Am geſtrigen Tage wurden gezahlt: 
Butter 4— 4.80 Zl., Eier 1.80 —2 Zl., Käſe 1.60 Zl., 
Sahne 1.50 — 1.80 Zl., Milch 35 Gr., Kartoffel (100 kg) 
66.50 Zl., Rüben 8—9.50 Zl., Mohrrüben 11 — 13 Zl., 
Kraut (das Schock) 2—3 Zl., Tomaten 1.80 — 1.40 Zl., 
Blumenkohl 40 1.20 Zloty. 


Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 


Heute, Dienstag, wird „Die lebende Maske“ von Luigo 
Pirandello gegeben; Mittwoch und Donnerstag ebenfalls 
„Die lebende Maske“; am Freitag „Uciekla mi prze- 
piöreczka“; am Sonnabend die Premiere „Pan i mini- 
ster.“ 


Zu den griechiſch⸗bulg 


ariſchen Zuſammenſtößen. 


RESET. 


Griechiſche Truppen im Marſch auf bulgarifhes Teritorſum. 


Aus dem Reiche. 


Petrikau. Benzinkataſtrophe. Hier hielt 
am Sonntag Abend vor der Apotheke am Ringe ein 
Auto. Der Chauffeur kaufte in der Apotheke Benzin, 
um die Reiſe fortſetzen zu können. Als der Chauffeur 
das Benzin in einer Kanne erhalten hatte, entfiel ihm 
die Kanne. Sie fiel auf einen brennenden Ofen, wodurch 
eine Exploſion entſtand. 4 Perſonen erlitten ſchwere 
Brandwunden und mußten nach dem Krankenhaus 
gebracht werden. 

Czerſt (bei Göra Kalwaria). Am Sonntag wurde 
hier bei einem Landwirt Allerheiligen gefeiert. Nach⸗ 
dem einer der Gäſte, der 24 jährige Stafan Kola zu 
viel Alkohol zu ſich genommen hatte, geriet er mit den 
anderen Gäſten in Streit, zog einen Revolver und ſchoß 
nach links und rechts. Einer der Gäſte, der 30 jährige 
Alexander Szyszkiewicz wurde auf der Stelle getötet. 
Der 32 jährige Kazimierz Krawezyk und der 28 jährige 
Raimund Poczesny wurden ſchwer verwundet. Die 
herbeigeeilte Polizei nahm den Mörder feſt. 


Kurze Machrichten. 


Zu den polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen. 
Geſtern empfing der Staatspräſident den Vorſitzenden 
für die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen, Waſilewſti. 
W. erſtattete Bericht über den Stand der Verhandlungen. 

Trennung der Kirche vom Staat in Eſtland 
Das eſtniſche Parlament hat in 1. Leſung das Geſetz 
über die Trennung der Kirche vom Staate angenommen. 

Die Räumung Kölns beginnt. Der Kölner 
Berichterſtatter der „Times“ teilt mit, daß das Hotel 
Mittehäuſer morgen den deutſchen Behörden übergeben 
und Barklays Bankfiliale am 14. November ihren Be⸗ 
trieb einſtellen wird. 

Der überflüſſige Henker. Die däniſche Re⸗ 
gierung hat ihrem Henker mit halbjährlicher Friſt ge⸗ 
kündigt, denn ſeit mehreren Jahren beſtand deſſen Tä⸗ 
tigkeit nur noch in der Einziehung ſeines Gehaltes. In 
Dänemark hat ſeit über 30 Jahren keine Hinrichtung 
mehr ſtattgeſunden, obwohl die Todesſtrafe noch nicht 
offiziell abgeſchafft worden iſt. 

Eiſenbahnkataſtrophen. Am Sonntag entgleiſte 
bei Naulin ein Perſonenzug, der auf einen den Schienen⸗ 
ſtrang überſchreitenden Ochſen auffuhr. Bei Pernineux 
entgleiſte ein Schnellzug. Die Sachſchäden ſind groß. 
Menſchenleben ſind dabei nicht zu Schaden gekommen. 

Rom breitet ſich aus. Der Vatikan kaufte in 
Sankt⸗Anton für 8 Millionen Lire ein Kloſter, um 
darin das Lombardiſche Kollegium, das öſtliche Inſtitut 
und ein neues Inſtitut für den ruſſiſchen Klerus unter⸗ 


ringen 
rubenkataſtrophe. In der Grube König bei 
Gelſenkirchen erfolgte eine Kataſtrophe, wobei 17 Arbeiter 
auf der Stelle getötet und zwei verwundet wurden. 
Fliegerunglück. Auf dem Flugplatz in Kopen⸗ 
9 0 ſtürzte ein Flugzeug ab, wobei ein Pilot und drei 
aſſagiere den Tod auf der Stelle erlitten. Zwei 
Paſſagiere wurden ſchwer verwundet. 
Eiſenbahnkataſtrophe. Geſtern früh entgleiſte 
in Malmö infolge ſchlechter Weichenſtellung ein Schnell⸗ 
zug. Der Maſchinenführer und 2 Reiſende wurden 
getötet. 


Der Funkverkehr der Zukunft. 


Das drahtlose Kino. 

Bei der Tagung der Heinrich⸗Hertz⸗Geſellſchaft in 
Karlsruhe, wo die feierliche Enthüllung des Denkmals 
für den großen Forſcher ſtattfand, hielt am 30. Oktober 
Dr. Schröter von der techniſchen Leitung der Telefunken⸗ 
Geſellſchaft einen Vortrag über die Aufſehen erregenden 
Erfolge, die die gemeinſamen Arbeiten von Dr. Karolus⸗ 
Leipzig mit Telefunken zur Vervollkommnung drahtloſer 
Bild⸗ und Schriftübertragungen in letzter Zeit erzielt 
10 und die eine Epoche auf dieſem Gebiete an⸗ 

ahnen. Nach Dr. Schröters Ausführungen iſt in ab⸗ 
ſehbarer Zeit mit der Eröffnung eines Bild⸗ und Schrift⸗ 
übertragungsdienſtes nach Ueberſee zu rechnen, wobei es 
möglich ſein wird, die bisher erreichten Uebertragungs⸗ 
geſchwindigteiten ganz außerordentlich zu vergrößern. 
Desgleichen wird man auch die Fernübertragung von 
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Filmen, das drahtloſe Kino, praktiſch mit der neuen Me⸗ 
thode Telefunken Karolus verwirklichen können. 

Es handelt ſich hier um ein Verfahren, das dem 
bekannten Kornſchen bei weitem überlegen iſt und tat⸗ 
ſächlich die großartigen Ausſichten, die Dr. Schröter in 
ſeinem Vortrage eröffnete, zu rechtſertigem ſcheint. 


Kreuzwoeträtſel im Film. 


Schon öfter iſt die Forderung aufgeſtellt worden, 
den Programmen des Kinos einen wertvollen Gehalt zu 
geben. Man hat verſucht, durch kleine Kulturfilme, 
durch Naturbilder und ähnliche Beiprogramme dieſer 
Forderung nachzukommen, jedoch der Erfolg wurde mei⸗ 
ſtens dadurch beeinträchtigt, daß die Beſucher in Er⸗ 
wartung des kommenden Hauptfilms nur geringes In⸗ 
tereſſe zeigten. Damit war natürlich der Zweck verfehlt. 
Das Problem iſt, einen Weg zu finden, der den wert⸗ 
vollen Gehalt der Filme in einer ſo ſpannenden und 
intereſſanten Form bringt, daß das Publikum einfach 
gezwungen wird, zu ſolgen. Von dieſem Gedanken 
ausgehend, kam man auf die Idee, das Kreuzwort⸗ 
Rätſel, das als Bildungsmittel von erſten Wiſſen⸗ 
ſchaftlern anerkannt iſt, für den Film zu benutzen. 
Für dieſen Zweck wurde die Rebus⸗Film⸗G. m. b. H. ge⸗ 
gründet. Die Kreuzwort⸗Rätſel⸗Filme werden im Bild 
alles zeigen, was überhaupt die Welt zu bieten hat. 
In bunteſter Reihenfolge wird man die Urwälder In⸗ 
diens, in Luxusſtätten mondäner Großſtädte und hiſto⸗ 
riſche Geſtalten aus allen Zeiten ſehen können. Von 
der Kirſchblüte in Japan bis zu den Boxkämpfen Brei⸗ 
tenſträters, von Cäſar bis zu Hindenburg, von den 
romantiſch ſtillen mittelalterlichen Städten bis zum 
Mount Evereſt — alles, alles werden die Kreuzwort⸗ 
Rätſel im Film bringen. Für die künſtleriſche Durch⸗ 
führung ſorgt Paul Leni, für den techniſchen Teil und 
die Photographie zeichnen Guido Seeber verantwortlich. 
De erſte Film ſoll demnächſt ſchon zur Aufführung 
ommen. 


Aus Welt und Leben. 


Um einer Kuh willen in den Tod. Meiſt iſt 
man bei Autofahrern eher rückſichtloſes Drauflosfahren 
als eine übertriebene Rückſichtnahme gewohnt. Daß 
aber auch letztere vorkommt, beweiſt ein Vorfall, der ſich 
dieſer Tage in der Eifel ereignet hat. Ein bekannter 
Aachener Herrenfahrer unternahm mit ſeiner Frau und 
einem Freunde eine Spazierfahrt in die Eifel. An einer 
Straßenkrümmung ſah er plötzlich eine Kuh unmittelbar 
vor dem Auto auftauchen. Um das Tier zu retten, 
bremſte er mit aller Kraft. Die Folge war, daß der 
Wagen ſich nach hinten überſchlug und die Paſſagiere 
unter ſich begrub. Der Eigentümer und Lenker des 
Autos wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er ſchon nach 
wenigen Stunden verſtarb. Die beiden anderen Inſaſſen 
wurden weniger gefährlich verletzt. ö 


Dom Fuß ballſpiel Sportklub contra Hakoah in Berlin. 
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Ein Toter, der wiederkam. Bei einer Expo! 
ſion in einer Kohlengrube Kentuckys wurden zwei Leu 

getötet. Von den beiden Leichen wird eine als die des 
Vorarbeiters William Turner identifiziert. Bald darau 
trifft von dem „Toten“ eine Nachricht ein, nicht et 
aus dem Jenſeits, ſondern drahtlos vom Bord des 
Dampfers „Reſolute“, unterwegs von Hamburg nach 
Neyork! Bei der Landung des Schiffs wird der „Tote 

von der Polizei in Empfang genommen und verhaftet, 
denn mittlerweilen hatte die Ehefrau des „Toten“ eine 
Verſicherungsſumme von 25000 Dollar eingeſtrichen! 
Der tote Turner aber klärt die Gründe ſeines „Sterbens 

dahin auf, daß ihn feine lieben Angehörigen nach dem 
Unglück in der Grube unter ſanften Drohungen mit ge“ 
ladenen Revolvern zum Verſchwinden genötigt hätte, 
55 ſich in den Beſitzt der Verſicherungsſumme ſetzen zu 
önnen. 
ü ⁰üw¹.² . ⁵³.Aq ² A 


Warſchauer Börſe. 


Schecks: 

31. Oktober 2. November 
Belgien 27.28 27.36 
London 29.15 29.17 
Neuyork 6.— 6.— 
Paris 25.26 25.17 
Prag 17.84 17.84 
Zürich 115.97 115.97 
Wien 84.81 84.81 
Italien 23.82 23.80 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 2. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 28.85 
Zürich 85.00 
Berlin 69.15 69.95 
Auszahlung auf Warſchau 69.22—69.58 
Kattowitz 69.22 69.58 
Poſen 69.22 69.58 
Danzig 86.14 — 86.36 
Wien, Checks 117.10—117.60 
Banknoten 116.80 — 117.80 
Prag 560.00 
Züricher Börſe. 
28. Oktober 2. November 
Warſchau 85.— 85.— 
Paris 21,65 22,00 
London 25,17 25,17 
Neuyork 5,184 5,19 
Belgien 23,30 23,45 
Italien 20,45 20.65 
Der Dollar in Lodz 
6,03 — 6,05. 


Tendenz feſt. Große Nachfrage. 
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K. ZDTBICHKA 


Abſolventin der Wiener Akademie 


Verabfolge Modelle aus Papier. 


Damen⸗Kleider⸗Atelier 
rotſtraße 12 


2. Eingang 
Front, Wohn. 24. 
An jedem 1. und 15. eines jeden Monats beginnen die Kurſe im Zuſchneiden, 


Nähen, Modellieren und Anproben aus Material der Schülerinnen. 
Beendigung der Kurſe erhalten die Schülerinnen Zeugniſſe. 


Heute und die folgenden Tage: Großes 2 ſtündiges Doppelprogramm in 10 Akten: 


Lach ⸗Salven! 


— Selbſttoſtenpreis abzugeben. 


Achtung! Preiſe der Plätze bis 6 Uht abends von 50 Gr. bis 1 Zloty. 


Eh-. Jchlafzimmereinrichtung 


in ſehr gutem Zuſtande, Kaſſaſchrank, eine 
gebr. Schreibmaſchine „Ideal“ und eine gebr. 
Nähmaſchine (Singer) günſtig zu verkaufen. 
Ferner einige Polyphons (Gramophons) zum 


„Lyra“, Piotrkowſka 82, im Hofe. 


1) Charlie Chaplin in der entzückenden Farce: 2. Großes epochemachendes Filmwerl 


Der Barfuß König 


Dantes Hölle 


Ungöttliche Komödie, gefilmt nach der Urſchöpfunſ 
des Werkes von A. Dante. 


Das Programm iſt für die Schuljugend zuläflig- 


Dr. med. 
Roschaner 
Haut-Gefchl.-u.Gacneldel 


Dielnaſtr. 9. 


Behandlung mit künſtlich 
Sonnenhöhe. 1 
Empfängt 8—9¼ u. 37 


Tel. 28:98. 


Beſcheidenes 


Dienstmädchen 


tagsüber geſucht. 


Piotrkowſka 121, Woh. 
nung 47, 2. Hof. 1185 


sa 


Die 
hat zwei 
mütig b 
den altı 
nicht oh 
immer 
beſchwick 
er der 
tiefer in 
Regieru 
rat“ ein 
Paar Ez 
ſtand⸗ 6 
lich iſt 
in einen 
kündet 
eine En 
zu gehe 
Jahr 9 
Und m 
in aller 
— 


Ab 
Kindern 
großartig 
ern, die 

Al. 


PR 
wirſt du 
melnem 


0 
fallen 0 


„2 
Al. 
Schwind 


9 
merkwür 
ans zuſpr 


9: 
Itand er 


7. 
ner Explo | 
zwei Leute g 
ils die de? 
ald darauf 


. 9. 2 
tünſtliches 0 
öhe, 7 

/a u. 3“ . 
98. 


Engliſche Epiſoden. 


Die Herrſchaft der Konſervativen in England 
hat zwei Geſichter: ein reaktionäres und ein gut⸗ 
mütig blinzelndes des ehrlichen Baldwin, der mit 
en alten Mätzchen der Sozialreform von oben 
nicht ohne Erfolg verſucht, immer wieder und noch 
immer große Maſſen der engliſchen Arbeiter zu 
eſchwichtigen und bei der Stange zu halten, an 
er der Kapitalismus den engliſchen Karren immer 
tiefer in den Dreck führt. Hat da die konſervative 
Regierung vor geraumer Zeit einen „Ernährungs— 


dat“ eingeſetzt, der ein paar Sitzungen hielt, ein 


paar Experten, ſogar „Frauen aus dem Arbeiter⸗ 
and“ einvernahm und dann — entſchlief. Plötz⸗ 
lich iſt dieſe ehrenwerte, verſchollene Körperſchaft 
in einem Winkel wieder aufgewacht. Plötzlich ver- 
kündet der Ernährungsrat, er habe gefunden — 
eine Entdeckung, zu der er allerdings nicht weit 
zu gehen brauchte, und doch hat er dazu faſt ein 
Jahr gebraucht —, das Brot ſei zu teuer! 
und nun hebt ein geſchäftiges Tun und Rühren 
M allen möglichen Lagern an: die Preſſe ſchreit, 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(58. Fortſetzung.) 


Aber ſie waren kaum beſſer als Zeichnungen von 
Rindern — und ringsum an den Wänden hingen Hobbys 
Mokartige Entwürfe von Bahnhöfen, Muſeen, Warenhäu: 
ern, die alle die Hand des Genies zeigten. 

Allan machte ihm die Freude, die Skizzen zu loben. 
b „Ja, ſie find wirklich gut,“ ſagte Hobby ftolz. „Es 
eainnt wieder, Mac, Nur werde ich raſch müde. Bald 
wirſt du Vögel zu ſehen bekommen. Vögel! Wenn ich 
v daſitze, fo ſehe ich häufig die ſonderbarſten Vögel in 
meinem Kopf — Millionen — und alle bewegen ſich.“ 
Hobby ließ ſich in einen abgeſchabten Lederſeſſel 
und gähnte. 

„War Maud mit in Europa? fragte er plötzlich. 
8 Allan ſchrak zuſammen und erbleichte. Ein leichtes 
chwindelgefühl überkam ihn. 

„Maud ?“ fagte er halblaut, und der Name klang 
meikwürdig in ſeinen Ohren, als ſei es ein Unrecht, ihn 
us zuſprechen. 5 
lt Hobby blinzelte und dachte angeſtrengt nach. Dann 
and er auf und ſagte: „Willſt du Whisky haben?“ 
Allan ſchüttelte den Kopf. „Danke, Hobby! Ich 
nichts am Tage.“ 

1 Hobby ſetzte ſich wieder und eine lange Zeit waren 
e ganz till. 

Dann begann Hobby wieder zu ſprechen. 

. „So iſt es zuweilen mit meinem Kopf,“ ſagte er, 

tt du? Ich weiß natürlich alles, was geſchehen iſt. 
die manchmal verwirren ſich meine Gedanken. Maud, 

5 arme Maud! Haſt du übrigens gehört, daß Doktor 
rz in die Luft geflogen iſt? Mit feinem ganzen La- 

M ratorium. Er hat ein großes Loch in die Straße ge 
ſſen und dreizehn Menſchen mitgenommen.“ 


follen 


trinke 


„Der Roſenkavalier“, die Oper von Strauß, wird in Wien in den Gärten 
von Schönbrunn gefilmt. 
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wichts, die Gemeinden veröffentlichen die Namen 
der Broterzeuger, die ſich bereit erklärt haben, zum 
billigeren Preis zu verkaufen, die anderen Bäcker 
proteſtieren — der „Brotkrieg“ iſt da. 


Während ſo der Kampf um das tägliche Brot 
in England neue Seiten annimmt, wird in einigen 
Städten Schottlands auch der Kampf um die 
Sonntagsruhe in einer neuen, eigenartigen 
Form geführt: nicht darum geht es, die Arbeiter 
am Sonntag vor der Ausbeutung zu ſchützen, ſon⸗ 
dern ſie vor der politiſchen Aufklärung zu be⸗ 
wahren — 5 Sonntagsruhe vor dem Sozialismus! 
Es iſt in der Tat ein merkwürdiger Blick in das 
andere England, in das England der konſerva⸗ 
tiven Muckerei und ſcheinheiligfrömmelnden Arbei⸗ 
terfeindlichkeit, der ſich da eröffnet, wenn man er⸗ 
fährt, daß in Glasgow, der „roten Hochburg“ 
Schottlands, die Arbeiterſchaft einen Kampf darum 
führen muß, daß ſie am Sonntag Veſammlungen 
halten darf. 


Die Situation, in der ſich der Herrgott in 
England an ſeinem Sonntag befindet, iſt höchſt 


Doktor Herz war ein Chemiker, der an Sprengſtof⸗ 
fen für den Tunnel arbeitete. Allan hatte die Nachricht 
ſchon auf dem Dampfer erhalten. 

„Es ift zu ſchade,“ fügte Hobby hinzu, „diele neue 
Sache, die er da hatte, muß ſicher gut geweſen ſein!“ Und 
er lächelte grauſam. „Zu ſchade!“ 

Allan brachte hierauf das Geſpräch auf Hobbys 
Schäferhund und eine Zeitlang folgte Hobby. Dann ſprang 
er wieder ab. 

„Was für ein fühes Mädchen Maud doch war!“ 
ſagte er unvermittelt. „Ein Kind! Und doch tat ſie 
immer, als fet ſie klüger als alle Menſchen. Sie war in 
den letzten Jahren nicht ſehr zufrieden mit dir. 

Allan ſtreichelte, in Gedanken verſunken, Hobbys 
Hund. 

„Ich weiß es, Hobby,“ ſagte er. 8 
„Ja, ſie klagte zuweilen, daß du ſie ſo allein hier 
ſitzen lteßeſt. Nun, ich ſagte ihr! ſieh, Maud, es geht nicht 
anders. Einmal haben wir uns auch geküßt. Ich weiß 
es wie heute. Zuerſt ſpielten wir Tennis und dann fragte 
Maud alle möglichen Dinge. Gott, wie deutlich ich ihre 
Stimme jetzt höre! Sie ſagte „Frank“ zu mir ... 

Allan ſtarrte Hobby an. Aber er fragte nichts. 
Hobby ſah in die Ferne und ſein Blick war erſchreckend 
glänzend. 

Nach einer Weile erhob ſich Allan, um zu gehen. 
Hobby begleitete ihn bis zur Gartentür. 

„Nun, Hobby,“ ſagte Allan, willſt du nicht mit mir 
kommen?“ 

„Wohin ?“ 

„In den Tunnel.“ 
ſeine Wangen zitterten. 

„Nein — nein ... erwiderte er mit einem ſcheuen, 
unſicheren Blick. Und Allan, der ſeine Frage bereute, ſah, 
daß Hobby am ganzen Körper zitterte. 

„Adieu, Hobby, morgen komme ich wieder!“ 


Da verfärbte ſich Hobby und 


Die Strauß⸗Gedenkta 
des Komponiſten. 


die Gemeindeverwaltung verſpielte. 


Dienstag, den 3. November 1925 
rr: ͤ vv.. . . 


fel in Wien am Geburtshauſe 


Während der Feier regnete es in Strömen. 
Daher die Regenſchirmverſammlung. 


. —— — . 
die Gerichte beſtrafen Bäcker wegen ſchlechten Ge- verzwickt. 


In London ſind zum Beiſpiel am 
Sonntag Schankſtuben und Kinos offen, nicht aber 


Theater: Man darf ſich betrinken und einen Wild⸗ 


weſtfilm, nicht aber ein Schauspiel ſehen. Doch iſt 
auch das bereits eine Errungenſchaft der Nach⸗ 
kriegszeit mit ihrer Lockerung der ſtrengen Sitten; 
in der engliſchen Provinz, fern der gottloſen Haupt⸗ 
ſtadt, herrſcht noch immer die Sonntagsruhe, bei 
der noch vor einer Generation ſogar das Pfeifen 


als eine „Sünde“ galt und überhaupt nur Kirchen⸗ 


gang und Schnapstrinken erlaubt waren. In 
Glasgow ſind nun die konſervativen Stadtväter 
auf die Idee gekommen, ſie müßten den Herrgott 
gegen ſozialiſtiſche Verſammlungen verteidigen. 
Während in London in den Straßen verſammlun⸗ 
gen am Sonntagnachmittag längſt neben den Pre⸗ 
digern aller Riten auch die Politik ihren Stamm⸗ 
platz hat, wurden in Glasgow plötzlich politiſche 
Verſammlungen am Sonntag verboten. 


In dieſem eigenartigen Kampfe um die Frage, 
ob der Sonntag der Tag des Herrn oder der Tag 
der Herren ſein ſoll, kam es bis zum Prozeß, den 
OE 


Hobby ſtand unter der Gartentür, den Kopf leicht 
geneigt, fahl, mit kranken Augen, und der Wind ſpielte 
mit ſeinen weißen Haaren. Gelbe, dürre Eichenblätter 
wirbelten um feine Füße. Als der Hund Allan wütend 
nachbellte, lachte Hobby — ein krankes, kindiſches Lachen, 
das Allan noch am Abend in den Ohren klingen hörte, 


Schon in den nächſten Tagen trat Allan wieder mit 
der Arbeiter Union in Verbindung. Er hatte das Emp⸗ 
finden, als ob man jetzt zu einer Verſtändigung geneigter 
ſei. In Wirklichkeit konnte die Union die Sperre über 
den Tunnel nicht länger aufrecht erhalten. Die Landar⸗ 
beiter kamen mit dem Eintritt des Winters zu Tauſenden 
vom Weſten und ſuchten Beſchäftigung. Die Union hatte 
im vorigen Winter ungeheure Summen für Arbeitsloſe 
ausgeſchüttet und dieſer Winter würde ſie noch teurer zu 
ſtehen kommen. 


Die Union berief Meetings und Verſammlungen 
ein, und Allan ſprach in Neuyork, Cincinnati, Chikago, 
Pittsburg und Buffalo. Er war zäh und unermüdlich, 
Seine Stimme rauſchte wie ehedem durch den Bruſtkorb 
und feine Fauft ſauſte gewaltig durch die Luft, während 
er ſprach. 


Nun, da ſich feine elaſtiſche Natur wieder aufgerichtet 
hatte, ſchien auch jene alte Macht wieder von ihm auszu⸗ 
ſtrömen wie früher. Die Preſſe hallte wider von ſeinem 
Namen. 8 


Seine Sache ſtand günſtig. Allan hoffte die Arbeit 
im November, ſpäteſtens Dezember wieder aufnehmen zu 
können. 


Da aber zog ſich — für Allan ganz unerwartet — 
ein zweites Ungewitter über dem Syndikat zuſammen. 
Ein Ungewitter, das weitaus verheerendere Folgen haben 
ſollte, als die Oktober⸗Kataſtrophe. \ 


Durch den finanziellen Rieſenbau des Syndikats 
ging ein böſes Kniſtern . 


(Fortfegung folgt.) 


jene 


2 Seiblatt) 
Kunſt und Wiſſen. 


Stäoͤtiſches Theater. 


„Die lebende Maske' von Zuigo Pirandello. 


Jemand beſſtzt eine Wahrheit. Unumſchränkte, einwandfreie, 
durchaus bewußte Wahrheit. Sie erfüllt fein daſein, er durchlebt 
fie, nimmt fie reſtlos in ſich auf, fie ift fein Ich. 

Aber eines Tages — aus diefen oder anderen, gewichtigen 
oder Zeſtvertreib⸗Gründen — ſchafft er ein Lügengeſpinnſt um ſich. 
Ein vollkommenes Befpinnft, wahrheitsgetreu, eine neue Wahrheit. 
Und er nimmt feinem vorigen Leben den Lauf, verpflanzt ihn auf 
den Boden der neuen Wahrheit — der Lüge — und fiehe: fie 
gedeiht, wählt und entfaltet ſich. Sie iſt von nun an ſeine 
Wahrheit, fein neues Dafeih, das er voll durchlebt. Aber — auch 
die andere Wahrheit, die einzige, richtige — auch fie beſteht noch. 
Auch fie ſtellt an ihn, den Zwittermenfhen, ihre Anforderungen, 
will ihr Teil haben, gibt ihm keine Ruhe. 

Er ſucht verzweifelt einen Rusweg aus dieſem Dilemma, er 
weiß nicht, welche Wahrheit die feine iſt. Die neue — die ſelbſt⸗ 
erſchaffene, und ſomit errungene und eigene — oder die alte, ver⸗ 
geffene, verachtete, nicht mehr empfundene. Aber der Ausweg ſſt 
ſchwer zu finden — es gibt keinen. Ruch nicht den Tod, Es bleibt 
nur ein Weiterleben, ein Weſterirren, ein Weitergezerriwerden 
zwiſchen beiden Lügen-Wahrheiten, 

+ 

Diefe Sentenz nach „der lebenden Maske“ entwickelt, vertritt 
Pirandello in faſt allen feinen Werken. Auf ihr baut er fein neues 
Theater auf, das Theater des Wortes und der Handlung, der 
Spannungen und Gegenfäße, des pulſlerenden Lebens; das moderne 
Drama, die heutige, für die Gegenwart beſtimmte Kunſt. Er zeigt 
das unmittelbare Ineinandergreifen von Wahrheit und Zlige, von 
Tatſachen und Traum, von Kunſt und Leben, von Schaufpieler und 
Publikum. Aber Pirandello ift kein Phileſoph, kein Gelehrter, Er 
iſt dichter — und zeigt feine Theorie in Theaterſtückform einem 
beifallsfreubigen publikum. Er gibt keine Offenbarungen, keine 
letzten Wahrheiten. Nur anregen will er, andeuten — und überläßt 
das Nachdenken feinen Zuſchauern. das Munoͤgerechtmachen feiner 
Worte fiberläßt er den Schauſpielern. Von denen fetzt geſprochen 
werden ſoll. 

* 


Eigentlich nur von einem, dem Träger der Hauptrolle, Jundsza⸗ 
Stepow fel aus Warſchau. Don ihm ſoll — last not least — 
zum Schluß die Rede fein, Zuerſt, nicht zuletzt ans Courtoiſle: 
die Damen, Frau Jrena Horeckaalfo, als Gräfin⸗Mutter war 
in der Maske und Gewand zweifellos zu jung. Es gehört immer» 
hin eine gewiffe Dofis Selbſtaufopferung, ſich älter zu machen, als 
man ohnehin ift. Und dann: beim heutigen Stand der Rosmetſt 
darf man ſolche Sachen weiter nicht übel nehmen, zumal das Spiel 
durchaus befriedigte. die Rolle der Tochter war, wie man das fo 
nennt, bei $räulein Tatarklewiez gut aufgehoben. (Ihr Vater, 
Herr Tatarkiewicz, hatte ſich in feiner intelligenten Weiſe die 
Warſchauer Regie zur Vorlage gemacht.) von den männlichen 
Darſtellern gaben ſich Wronfkl, Biellez, Krotke, Fablſiak 
die erdenklichſte Mühe, ihrem großen Partner das Zufammen- 
ſpiel zu erleichtern, was ihnen nicht immer gelang, während 
Bialoszezymf£i feine Rolle immerzu aus dem Souffleurkaſten 
ergänzen mußte. Im Mittelpunkt der Aufführung ſtand der War⸗ 
ſchauer Gaſt. die Zeiftung von Junos za Stepowſkl, von 
der man ſich fo viel verſprochen hatte, ſtand durchaus „auf künſtle⸗ 
eifcher Höhe”. Aber nicht mehr. Man erwartete von ihm zumin« 
deſt eine Glanzleiſtung — und mußte feine Erwartungen herunter⸗ 
ſchrauben. Junoeza⸗Stepowſti verdient es, nach feinen bisherigen" 
Leiſtungen mit höchſtem Maß gewertet zu werden. Aber es ſſt 
begreiflich, daß er nach feinen bisherigen Triumphen in leichten 
franzöſiſchen Komödien nicht immer den richtigen Ton noch die 
rechte Stimmung für die Pirandelloſche Meiſterrolle finden konnte. 
Stepowffi ſoll demnachſt den „Othello“ ſplelen; man darf darauf 
höochſt geſpannt fein. 

Die Dekorationen waren glänzend durchoͤacht und ſehr gut 
durchgeführt. tel. 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Silbernes Ehejubiläum. Am 
Mittwoch, den 4. November 1925, begeht unſer Mit⸗ 
bürger Herr Reſſel mit ſeiner Ehefrau Marie geb. Metzel 
das Feſt der Silberhochzeit. Den vielen Glückwünſchen, 
die dem Jubelpaar an dieſem Tage entgegengebracht 
werden, fügen wir auch die unjrigen bei. a 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(42. Fortſetzung.) 


„Da verlangt dieſer naſeweiſe Bengel von Oberkellner 
von uns, wir ſollen unſere Zimmer räumen und dafür ein 
ganz unmögliches Hinterzimmer beziehen. Dieſe Räume 
wären von morgen ab beſtellt — mit einem Male — wo 
le doch geſtern noch auf längere Zeit frei waren. Als 
ich ihm etwas deutlich meine Meinung ſagte, wurde er 
noch unverſchämt. Das Ende vom Liede war natürlich, 
daß er ſeinen Willen bekam und wir morgen mit dem Frühzug 
abdampfen werden. Auf mich machte die ganze Geſchichte 
den Eindruck, als ob alles eine abgekartete Sache ſei, wenn 
ich auch nicht ahne, weshalb man uns abſolut xausgraulen 
will.“ Es ſollte ſcherzhaft klingen, aber es klang nur 
bitter. „Wenn es dir recht iſt ...“ i 

Ein ſchluchzender Laut vom Fenſter her, machte ihn 
verſtummen. Sofort war er an ihrer Seite. In über⸗ 
ſtrömender Zärtlichkeit ſchlang er die Arme um ſie und 
drückte ihren blonden Kopf an ſeine Bruſt. 


„Aber Ruth, Herzchen, Liebling... Tränen und 
deshalb! Das iſt doch die Sache wirklich nicht wert. Was 
gehen uns denn dieſe Leute hier, was geht uns überhaupt 
die ganze Welt an, wenn wir uns und unſer Glück haben? 
Du ſollſt nicht weinen, Ruth! Komm, ſieh mich an... 
Ich liebe dich ja ſo über alles... fo wahnſinnig 
.. . Mein Weib — mein Glück. ..“ 

Sie erwiderte ſeine Liebkoſungen; ſie küßte ihn leiden⸗ 
ſchaftlich mit zuckenden Lippen. 

„Du Lieber, Liebſter,“ flüfterte fie ihm mit heißem 
Atem zu. „Ja, halt mich feſt ... ganz feſt, damit ich 
nichts empfinde als dich und deine beſeligende Nähe. 
Wir wollen an die häßliche Welt da draußen gar 


Lodzer Dolßszeltung 


Luigo Pirandello in Deutſchland. 


Zu Bild rechts. 


Der große ilalieniſche Dramatiker weilt augen: 
blicklich mit feinem Theater in Deutſchland. Unſer 
Bild zeigt Plrandello im Flugzeug nach einer Fahrt 
von Berlin nach Frankfurt. — Pirandellos „Lebende 
Maske“ wird gegenwärtig mit großem Erfolg im 
gegeben. 


Städtiſchen Theater 
des Stückes.) 


(Siehe Beſprechung 


Steeg, der neue Refident von Marokko, felherer franzöſiſcher 
Juſtizminſſter. 


Warſchau. Die Trinkluſt. Nach ſtatiſtiſchen 
Angaben wurden im Jahre 1924 in Warſchau 8 329 677,63 
Liter Alkohol getrunken, was pro Kopf 8,9 Liter aus⸗ 
macht. Für Heilzwecke wurden 89 005,20 Liter Spiritus 
verkauft. 

— Das Appellationsgericht beſtohlen. 
Sonntag abend drangen Einbrecher in das Appellations⸗ 
gericht am Kraſinſkiplatz ein, erbrachen die feuerſichere 
Kaſſe und ſtahlen daraus 3000 Zloty. 

Krakau. Der Staat macht es den Fabri⸗ 
kanten nach. Die Gehaltszahlung an die Staats⸗ 
beamten zum 1. November erfolgte hier in Raten. Nur 
die Wojewodſchaftsbeamten und die Finanzbeamten er⸗ 
hielten ihr volles Gehalt. Die übrigen Beamten erhiel⸗ 
ten nur 75 Prozent der Gehälter. 

Lemberg. Vater und Sohn begehen 
auf dem Friedhofe Selbſtmor d. Ein gewiſſer 
Dominik Muſakowſki begab ſich am Sonntag mit ſeinem 
7 jährigen Sohne auf den Friedhof, um am Grabe ſeiner 
Frau zu beten, die vor 3 Jahren verſtarb. Abends, als 
die letzten Beſucher den Friedhof verlaſſen wollten, hör⸗ 
ten ſie plötzlich einen Aufſchrei ſowie zwei aufeinander⸗ 
folgende Schüſſe. Sie kehrten zurück und fanden auf 
einem Grabe Muſakowſki und ſeinen Sohn liegen. 
Beide waren tot. Wie die Unterſuchung ergab, hat 
Muſakowſti auf dem Grabe ſeiner Frau zuerſt ſeinen 
Sohn und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Wie angenommen 
wird, hat Muſakowfki die ſchreckliche Tat aus Verzweif⸗ 
lung begangen, da er den Tod ſeiner Frau nicht ver⸗ 
winden konnte. 

Kowel. Kleine Urſachen, große Wirkun⸗ 
gen. Im Dorfe Zarudzie, Kreis Kowel, haben die 


nicht mehr denken. Du haft ganz recht. Was geht fie 


uns an?“ 
Und ſie dachte doch daran 


15. Kapitel. 


Es war Anfang Dezember. Ruth war allein im 
Haufe. Trotzdem ſie ſich in ein Tuch gehüllt hatte, 
fröſtelte fie, denn es war ziemlich kalt im Zimmer. 

Da die Heizung in der Miete mit einbegriffen war, 
lo ſparte die brave Frau Müller, ihre Wirtin, fooiel fie 
konnte, daran. Es war das nicht gerade böſer Wille, 
denn ſie war eine gutmütige Perſon; aber da die Miete, 
die ſie von Dohlens bezog, jo ziemlich ihre einzige Ein- 
nahme bildete, ſo fehlte es oft am nötigen Kleingeld, um 
Feuerung einzukaufen. 

Weit unangenehmer aber empfanden ſie, als es 
anfing kälter zu werden, daß die Wohnung feucht und 
zugig war und daß die Oefen, beſonders in der Schlaf. 
ſtube und Dohlens Zimmer, abſcheulich rauchten. Frau 
Müller hatte zwar auf Ruths Klagen gutmütig tröftend 
gemeint: warm würden die beiden an der Stubenwand 
liegenden Stuben ja doch nie recht, da ſei es ſchon beſſer, 
man fange erſt gar nicht mit dem Helzen an. Geld, um 
einen Töpfer zu holen, hatte ſie natürlich auch nicht. 

Da Drohen und Klagen nichts half, machte Dohlen 
endlich kurzen Prozeß und ließ die Oefen auf eigene Koſten 
reparieren. So recht in Ordnung wollten ſie aber trotzdem 
nicht kommen. Bei einer gewiſſen Windrichtung waren 
immer noch die Zimmer voll Rauch und wenn dann das 
junge Paar einigermaßen erträgliche Luft haben wollte, 
fo mußten die Fenſter geöffnet werden, wodurch die Woh⸗ 
nung natürlich auch nicht wärmer wurde. 

Auch die große Entfernung vom Stadttheater, in 
dem Dohlen ſeit dem Oktober ſpielte, war ſchon jetzt 
ſehr läſtig. - 

Zu Mittag fuhr Ruth ihrem Manne, der ſchon des 
Morgens zur Probe in die Stadt mußte, nach. Sie 


zwei örtli 


— 


TIERE 


hen Lehrer Kaczynſti und Raczynſki ſich damit 
vergnügt, daß fie aus der Doppelflinte nach einer Ziel 
ſcheibe ſchoſſen, die an einer Scheune befeſtigt war. Na 
einigen Minuten entſtand in der Scheune ein Brand, 
der ſich auf die benachbarten Wirtſchaftsbauten aus? 
dehnte. 57 Scheunen mit dem geſamten Ernteertrag 
wurden ein Raub der Flammen. Die Menge wollte die 
Lehrer lynchen, doch konnten ſie ſich durch die Flucht retten. 
Grodno. Ein Bandit zum Tode verur⸗ 
teilt. Vor einigen Tagen wurde am hellichten Tage 
am Ingenieur König ein Raubmord verübt. Der Mör⸗ 
der, ein gewiſſer Czarkowſki, wurde verhaftet. Vor dem 
Standgericht gab er zwei Komplicen an, die ihm bei 
dem Morde behilflich waren. Das Standgericht verur⸗ 
teilte Czarkowſti zum Tode. Die Verteidigung wandte 
ſich an den Staatspräſidenten mit einem Gnadengeſuch⸗ 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Sänger! 
Sonnabend, den 7. November, um 6 Uhr abends, findet die 
ordentliche Monatsfigung ſtatt. das Erſcheinen der aktiven un 


paſſiven Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. der Dorftand, 


Zdunſta⸗Wola Die Jugendabteilung der D. S. M. P. hal 


die Bibliothek übernommen und bittet alle Freunde um Bücher I 


ſpenden. Die Biblioihe ift Dienstags und Sonnabends von 
1 bis 9 Uhr abends im Parteilokal in Freiſchütz tätig. 


N Briefbaſten. 


A. K., gglerſta. Wie bilten Sie um einen Bejuch, da die 
Beilegung von EN techniſch beſprochen und die Preise 
dafür mit ihnen feſtgeſetzt werden müjjen. 


ſpeiſten dann gemeinſam in einem Reſtaurant in der Nähe 
des Theaters. Da die Zeit nach Tiſch bis zum Beginn 
der Vorſtellung für den weiten Weg nach Haufe zu kurz 
war, ſo hatte ſich Dohlen in der Stadt ein kleines Zimmer 
gemietet. Hier, wo ihn niemand ſtörte und wo es gemi 


lich warm war, lernte und übte er auch feine Rollen ein, |} 


Die junge Frau fahr allein zurück. 
Anfangs war ſie zwar auch häufig in der Stadt 


geweſen, um abends das Theater zu beſuchen und dann i 
nach der Vorstellung mit dem Gatten gemeinſam zurück. ö 


zufahren. Sie ſaß dann in der Schauſpielerloge, die zum 
grözten Teile von den Statiſtinnen benutzt wurde. DIE 
Gespräche, die dieſe Damen führten, waren oft nicht ſeht 
erbaulich, auch ließ es ſich manchmal nicht gut vermeiden, 
daß Ruth daran teilnehmen mußte. Das aber genie 
fie, und da fie merkte, daß auch ihr Mann dieſen, wenn 
auch noch fo oberflächlichen Verkehr ſehr ungern ſah, ſe 
beſuchte fie ſchließlich das Theater nur noch, wenn fie ſich 
einen Parkettplatz ſpendieren konnte, und das durfte mu 
ſelten geſchehen. 

Sie machte ſich auch nicht mehr ſonderlich viel daraus 
Meistens gab man ja doch Stüde, die fie ſchon kannt 
und dann — fie war jo , gleichgültig geworden in 


letzten Zeit. Oft fühlte fie ſich fo müde und angegriffeh * 


daß ihr nicht einmal das Anziehen lohnend ſchien. 


lang ging ſie dann in ihren weißen Morgenröcken, die 


ihre duftige Frlſche längſt eingebüßt hatten, einher. 
Reinigenlaſſen war recht teuer, auch bat ſie ihr Mann 
immer wieder, möglichſt ſparſam zu ſein. 


Die hübschen, eleganten Kleider die fie ſich zn 


Ausſteuer angeſchafft hatte, blieben auf dieſe Weiſe mell 
im Schrank hängen. Wozu hatte ſie überhaupt al 
die Sachen? Gelegenheit, ſie anzuziehen, findet 10 
ja doch nie. Und ſich für ihren Mann ſchmücken? 1 
Bat wann ſah fie denn ihren Mann? Sie war ja imm 

allein. 


(Fortſetzung folgt.) 
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